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Der siebzehnjährige Auszubildende Lutz durfte sich von seiner Ausbildungsbeihilfe monatlich 100,00 DM als Taschengeld zurückbehalten und hatte davon insgesamt 600,00 DM angespart, um sich einen Motorroller zu kaufen. Damit möchte er täglich zu seiner Ausbildungsstätte fahren. Als ihm sein Kollege Anton einen fast neuwertigen Motorroller zum angemessenen Preis von 1.600,00 DM anbot, sagte ihm Lutz, daß er lediglich 600,00 DM bar zahlen könne, er wäre aber bereit, den Rest in monatlichen Raten von 100,00 DM abzuzahlen, wenn Anton noch etwas vom Preis nachließe. Anton hielt Lutz für volljährig und einigte sich mit ihm auf 1.200,00 DM. Bei diesem günstigen preis glaubte Lutz auch die Einwilligung seiner Eltern zu erhalten. Nach Empfang der 600,00 DM übergab und übereignete Anton dem Lutz den Motorroller. Den Eltern des Lutz erschien das Fahren mit dem Roller jedoch zu gefährlich und sie lehnten das Geschäft ab.

Kann Anton von Lutz Zahlung der restlichen 600,00 DM verlangen?

Anmerkung: Probleme des VerbrKrG und des § 113 BGB bleiben außer Betracht.

1. Abwandlung:

Lutz hat von seinem Taschengeld einen Lottoschein ausgefüllt und dabei 3.000,00 DM gewonnen. Er bezahlt den Roller sofort bei Übergabe und Übereignung mit einem Teil seines Gewinns.

Ist der Kaufvertrag wirksam?

2. Abwandlung:

Die Eltern des Lutz sind zunächst mit dem Geschäft einverstanden und genehmigen es gegenüber Lutz. Später bekommen sie Bedenken und „widerrufen“ gegenüber dem Verkäufer ihre Zustimmung.

Besteht hier ein Anspruch des Anton?

3. Abwandlung:

Auch hier sind die Eltern zunächst einverstanden und genehmigen gegenüber Lutz. Nunmehr kommen Anton aber Zweifel wegen der Volljährigkeit des Lutz. Er fragt bei dessen Eltern nach und erfährt von der Minderjährigkeit des Lutz. Anton bittet die Eltern um die Genehmigung des Kaufvertrages, welche diese nunmehr verweigern, da Lutz zwischenzeitlich von seinem Onkel ein Mofa geschenkt bekam und keinen Bedarf am Motorroller mehr hat.

Anspruch des Anton?

4. Abwandlung:

Nach der Übereignung des Motorrollers und Anzahlung von 600,00 DM bekommt Anton Bedenken, daß er den Roller zu billig verkauft habe. Er erklärt daher dem Lutz, daß er den Kaufvertrag, nachdem er nun von seiner Minderjährigkeit erfahren habe, widerrufe. Die Eltern des Lutz wollen den günstigen Kauf des Lutz ausnutzen und genehmigen nun den Kaufvertrag. Anton will den Motorroller zurückhaben.

Mit Recht?

